
 

 

Liebe Friedensfreundinnen und Freunde 
 
Auch ich möchte euch alle herzlich im Namen von DIDF begrüßen. Dass wir heute so viele in ganz Berlin 
sind, ist ein wichtiges Zeichen an all jene, die die Kriege schüren, aber auch ein Hoffnungsschimmer für alle 
Menschen hier zu lande, die die Bewaffnung und den Krieg ablehnen. Wir hoffen, dass unsere Solidarität 
auch ein Funken Hoffnung für alle ist, die gerade und unmittelbar unter den Kriegen auf dieser Welt leiden. 
 
Wir alle wissen, wie es um die Situation weltweit bestellt ist. In ihren Verteilungskämpfen treiben uns die 
großen Industriestaaten immer weiter ins Verderben. Die Ukraine ist ein Spielball für die Staaten, die 
unmittelbar, aber auch indirekt in den Krieg verwickelt sind. Russland, das den Krieg mit seinem Angriff 
begonnen hat, fürchtet um seinen Einfluss in der Region und nutzt die Situation, um die Opposition im 
eigenen Land im Keim zu ersticken. Es fürchtet eine weitere Ausdehnung der Nato-Mächte. Und genau das 
soll passieren, wenn es nach den USA, Deutschland und den anderen Westmächten geht. Die großen 
Konkurrenten zurückdrängen und die eigenen Märkte erweitern. Nur deshalb versorgen diese Staaten die 
Ukraine fleißig weiter mit immer schwereren Waffen. Dass niemand ernsthaft einen Frieden erwägt, liegt 
offen auf der Hand und zeigt, dass das Leben und die Existenzgrundlage der Zivilbevölkerung ihnen 
vollkommen egal ist. 
 
Nur zynischer ist der Umgang mit dem Völkermord der israelischen Regierung an den Menschen in Gaza. 
Seit mittlerweile einem Jahr ermordet das israelische Militär unter dem Vorwand der Terrorbekämpfung 
zehntausende Menschen. Gaza wurde dem Erdboden gleich gemacht, die Palästinenser vertrieben. Mit der 
Ermordung von über 40.000 Zivilisten, 12.000 davon Kinder, den Angriffen auf das Westjordanland und die 
andauernde Bombardierung auf den Libanon, eskaliert die Netanyahu Regierung einen großen Flächenbrand 
in Nahost. Die neu begonnene Bodeninvasion hat bereits zehntausende das Leben gekostet und eine 
Millionen Menschen zur Flucht gezwungen. Mittlerweile ist auch der Iran involviert, was die Gefahr eines 
großen Krieges noch mehr erhöht. Auch Netanyahu braucht den Krieg gegen die Hamas um sich der immer 
weiter wachsenden Kritik aus der eigenen Bevölkerung zu entziehen. Während Länder, wie z.B. 
Deutschland, behaupten, dass ihnen die Lage der Palästinenser nicht egal sei, liefern sie weiterhin Waffen 
nach Israel, um auch dort den Partner der Region zu unterstützen. 
 
Liebe Freundinnen und Freunde, 
Während der Erdball immer mehr zu einer Karte mit vielen Brandlöchern wird, verfolgt die Bundesregierung 
ganz eigene Ziele. Wettbewerbsfähig zu sein und zu bleiben, Absatzmärkte für das eigene Kapital zu 
erschließen und auch militärisch endlich eine bedeutendere Rolle im Kampf um die Neuaufteilung der Welt 
zu spielen. Während die nach außen Komplizen bewaffnet, erstickt sie nach innen jegliche Kritik an diesem 
Handeln. Putinfreunde oder Antisemiten nennt man uns dann, obwohl keins davon uns näher sein könnte. 
Mit den Kriegen verfolgt jede der beteiligten Parteien ihre eigenen Interessen. Dass wir, die arbeitende 
Bevölkerung dieser Welt, vollkommen egal sind, liegt offen auf der Hand. Deshalb macht es auch keinen 
Sinn, dass wir, die Friedensbewegung,, uns auf die eine andere Seite stellen. Das eine oder andere Übel 
wählen. Und: die gleichen Regierungsparteien, die weggeschaut haben, als der rechte Terror sich Bahnen 
gefressen hat, mitverantwortlich sind für das Klima von Solingen, die Anschläge des NSU und das Erstarken 
der AfD, sie wagen es jetzt uns eine Menschenfeindliche Ideologie, wie den Antisemitismus vorzuwerfen?  
Denn, wer ist denn dafür verantwortlich, dass rechte Kräfte erstarken? Es sind diejenigen, die im Sozialen 
sparen, während das Militärbudget erhöht wird. Es sind diejenigen, die es zulassen, dass die Preise für die 
Grundbedürfnisse steigen, während die Konzerne Rekordgewinne machen. Es sind diejenigen, die anstatt 
klar gegen Rassismus und Hass Stellung zu beziehen, mitgehen, um Stimmen zu gewinnen. 
 
Liebe Freundinnen und Freunde, 
Nicht wir Migranten oder Geflüchtete sind daran Schuld, dass es dem Rest der Bevölkerung an allem fehlt. 
Es sind die Konzerne, die auf unserem Rücken Profit machen. Es sind die Arbeitgeber, die trotz 
Preissteigerungen noch nicht einmal kampflos bereit sind einen Inflationsausgleich zu zahlen, geschweige 
denn die Löhne ernsthaft zu erhöhen. Es sind diejenigen, die mit ihrer Kriegstreiberei und Profitgier, die 
Lebensgrundlage von Menschen weltweit zerstören und diese zur Flucht zwingen. Die aber gleichzeitig auf 
dem Rücken dieser Menschen, denen es hier an den minimalsten Rechten fehlt, Politik machen. Nein, liebe 
Freunde, wir sehen einmal mehr, dass die Grenzen nicht zwischen den Völkern sondern zwischen oben und 
unten verlaufen. Weder ist irgendein Präsident eines kapitalistischen Landes unser Verbündeter, noch der 
Chef eines Konzerns. Nur wir, die Werktätigen, unabhängig davon ob wir einen Migrationshintergrund 



 

 

haben oder nicht, unabhängig von Geschlecht und Religion: nur wir können unsere Verbündeten sein, denn 
wir haben in Kriegen nichts zu gewinnen, aber alles zu verlieren. 
 
Wir, Menschen mit Migrationshintergrund, sind, ob wir nun hier geboren sind oder nicht, Teil dieser 
Gesellschaft. Gemeinsam mit unseren Kolleginnen und Kollegen ohne Migrationshintergrund besuchen wir 
die Schule, suchen einen Arbeitsplatz oder versuchen uns ein Studium zu ermöglichen. Wir sind Nachbarn, 
Kollegen, Freunde. Aber wir erleben Rassismus und Ausgrenzung, bewerben uns viel öfter, um einen 
Ausbildungsplatz oder eine Wohnung zu bekommen und arbeiten häufiger im Niedriglohnsektor. Aber wir 
verzweifeln nicht oder nehmen es als unser Schicksal an. Wir wissen, nur gemeinsam können wir etwas an 
den Problemen, die uns alle betreffen, verändern. Wir dürfen nicht zulassen, dass rechte Kräfte sich 
weiterhin als „Friedenswahrer“ verkaufen, denn wir wissen, dass sie genau diese Einheit sprengen wollen.  
 
Deshalb lassen wir das nicht zu.  
Verbinden wir die Friedensfrage mit den sozialen und antirassistischen Kämpfen!   
Lassen wir uns von rechten Kräften und der Bundesregierung nicht instrumentalisieren und spalten! 
Decken wir die Scheinheiligkeit derjenigen auf, die Fluchtursachen schaffen und Geflüchtete bekämpfen! 
Wehren wir uns entschieden gegen Waffenlieferung und die Stationierung von US-Raketen auf deutschem 
Boden! 
Zeigen wir unsere Solidarität mit der Bevölkerung in Palästina, Israel, dem Libanon, der Ukraine und 
Russland. Fordern wir ein sofortiges Ende des Krieges in der Ukraine und ein sofortiges Ende des 
Völkermords in Gaza! 
 
Gemeinsam sind wir stark, erinnern wir uns heute, morgen und übermorgen daran. Hoch die internationale 
Solidarität! 


